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äKonatsblätter für 9Jîatien»a3creljrung unb gur Sortierung j,er sjßaHfa^rt gu unfcrer
Ib. Srau im Stein. — Spegielt gefegnet nom §1. ißater Utius XI. am 24. 3Jiai 1923.

herausgegeben nom 2BaIIfaf)rtst>erein gu SJlariaftein. Abonnement jäljrlidj 2.50
Eingatjlungen auf ^Poftcljecttonto V 6673

üftr. 4 2Jîariaftein, Dftober 1925 3.3af)rgcmg

3)er fd)ön[te &rart3

Sagt, ineldjes ift ber atlerfd)önfte Ärang,
Ser eine 2Jienfci)enftirne je gefciftniitft,
Ser uiic mit himntelsluft Ijat ooll unb gang
Sie Seele, bic iljn fid) oerbicnt, beglücft?

3ft es ber 23cildjenfrang, auf's haupt gebrücft
Sem Äinb, bas nod) in frommer ßinfalt lebt,
Sen nur mit SBcIfmut unfer Aug' crblidt,
Sßeil füjg Srinnern fid) in uns ergebt?

3ft es ber fiilienfrang, ber filbermcig
Scr Unfd)ulb reine, Ijoljc Stirne giert?
3ft es bas buftcnb grüne SJtprtcnreis,
Sas fich gum Sdpnucf bic fro^e 93raut erfürt?

3ft es aus golb'nen SBIiitcn inoljl bie Äron',
Sie auf ber Sürftin ftolgem Sdjeitel rubt?
3ft es ber Sorbcerfrang, ben ba gutn ßoljn
Ser fRuljm bem helben flod)t unb feinem ÜJtut?

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Föroerung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.50
Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673

Nr. 4 Mariastein, Oktober 1925 3. Jahrgang

Der schönste Kranz

Sagt, welches ist der allerschönste Kranz.
Der eine Menschenstirne je geschmückt,
Der wie mit Himmelsluft hat voll und ganz
Die Seele, die ihn sich verdient, beglückt?

Ist es der Vcilchcnkranz, auf's Haupt gedrückt
Dem Kind, das noch in frommer Einfalt lebt,
Den nur mit Wehmut unser Aug' erblickt,
Weil süß Erinnern sich in uns erhebt?

Ist es der Lilienkranz, der silberweiß
Der Unschuld reine, hohe Stirne ziert?
Ist es das duftend grüne Myrtenreis,
Das sich zum Schmuck die frohe Braut erkürt?

Ist es aus gold'nen Blüten wohl die Krön',
Die auf der Fürstin stolzem Scheitel ruht?
Ist es der Lorbeerkranz, den da zum Lohn
Der Ruhm dem Helden flocht und seinem Mut?



0 nein, ber fdjönftc Äran,) ift onb'rer 2lrt,
llnb wuptc aurf) nur reine Engellfanb
3u ininben iljn fo buftcnb, fd)ön uub gart,
SBic fid) fein gleicher je auf Erben fanb.

Es ift ein £ran() aus iRofcn purpurrot,
Scr fdjntüdt bas §aupt ber fpimmetsfönigin,
Sas pdjfte ©lud: er ifjr, ber §of)en, bot;
fRie toelft er, nie finît er ,)u Staub bafjitr.

Er frönt in ifjr ber cto'gen 3u0cnb SSilb,
Sic unocrfcl)rtefte 2>ungfräulid)feit,
Sic Äöitigin 0011t Ijimmlifdjen ©efitb,
Sic ©ottesbraut, bic gan,) beut Sjerm gcwciljt.

Es ift ber Äran,) ber allerrcidjftc £of)U
Scr fictbin, bie beit böfen geinb befiegt —
So frönte ifcrrlid) fie if)r eig'ner Sobn,
Scr ÜRofett ©lut il)r golben £>aar umfdjmiegt.

Sic Sornenfrone tuarb auf biefer 2Belt
Surd) ffiottes §anb il)r fdjwcr aufs §aupt gelegt;
Sort oben aber, iiber'nt Sternenzelt
Sic ctoig nun bie fRofenfrone trägt!

©ottesbienfcDrbnung oom 25. Dît. his 29. 9îod. 1925
25. Oft. 21. Sonntag nad) flfingften. §1. SfReffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Uf)r. 9 Uf)r

33rebigt unb Stmt. SRad)mittags 3 Uf)r SSefper, 2lusfet)ung, Segen unb
Saloe in ber ©nabenf'apelfe.

28. Oft. geft ber 1)1. Stpoftel Simon unb 3uba. 8.30 2lmt.
31. Oft. geft ber Sfürcbweibe ber Mofterfircbe ju SRariaftein, 8.30 21mt. 3Birb

für bie SRitglieber bes 3Ballfabrtsoereins aufgeopfert.
1. 3foo. 22. Sonntag nad> sf3fingftcn unb ^ugleid) bas geft Silier ^eiligen. Öf.

SfReffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Ufjr. 9.30 ^rebigt unb feierliches £>ocbamt.

fRacbmitfags 3 ltt)r feierfid)e S3efper, bernad) îotenoefper unb Slbfolu=
tion bei ber Sumba.

2. fRoo. ©ebäcbtnis affer 2>erftorbenen. §[. SfReffen oon b<db 6 dbr an. 8.30
feierfiebes fRequiem unb 2Ibfolution bei ber îumba. 2fn biefem Sage
fann ein oofffommener Slbfafe gewonnen werben, fo oft jemanb bie

Äircbe befuebt unb nad) ber SfReinung bes l)f. Katers betet unb gwar
oon ber SSefper bes Stfferfjeifigenfeftes bis juin Sonnenuntergänge bes

dlflerfeefentages. Oer fdbfajf fann wegen bes 3ubefjabres bies 3af)r nur
ben armen Seelen jugewenbet werben.

3. tRoo. SBirb um 8.30 ein üRequiem gehalten für bie bereits oerftorbenen 3Rit=

gfieber bes Sßallfabrfsoereines.
8. SRoo. 23. Sonntag nad) sf)fingften ober ber 2ftlerfeeIen=Sonntag. §>l. SfReffen

unb 33ormittags=©ottesbienft wie am 25. Oft. SRacbmittags 3 übt
S3efper, bernacb îotenoefper unb SRbfofution bei ber îumba.

9. SRoo. Um 8.30 SRequiem für bie Stifter unb 2Bof)ftäter bes Älofters.
13. SRoo. geft aller ^eiligen aus bem î3enebiftiner»Orben, um 8.30 feierliches

2lmt. 2fn biefem Sage fann in SÜRariaftein ein ooHfommener SRbfaft ge=

wonnen werben, biefes 3abr aber nur ben armen Seelen suwenbbar.
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O nein, der schönste Kranz ist and'rer Art,
Und wußte auch nur reine Engelhand
Zu winden ihn so duftend, schön und zart,
Wie sich kein gleicher je auf Erden fand.

Es ist ein Kranz aus Rosen purpurrot,
Der schmückt das Haupt der Himmelskönigin,
Das höchste Glück er ihr, der Hohen, bot;
Nie welkt er, nie sinkt er zu Staub dahin.

Er krönt in ihr der ew'gen Jugend Bild,
Die unversehrteste Jungfräulichkeit,
Die Königin vom himmlischen Eefild,
Die Eottesbraut, die ganz dem Herrn geweiht.

Es ist der Kranz der allerreichste Lohn
Der Heldin, die den bösen Feind besiegt —
So krönte herrlich sie ihr eig'ner Sohn,
Der Rosen Glut ihr golden Haar umschmiegt.

Die Dornenkrone ward auf dieser Welt
Durch Gottes Hand ihr schwer aufs Haupt gelegt;
Dort oben aber, über'm Sternenzelt
Sie ewig nun die Rosenkrone trägt!

Gottesdienst-Ordnung vom 25. Okt. bis 29. Nov. 1925
25. Okt. 21. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um st, st.stst, 7 und st Uhr. 9 Uhr

Predigt und Amt. Nachmittags st Uhr Vesper, Aussetzung, Segen und
Salve in der Gnadenkapelle.

28. Okt. Fest der hl. Apostel Simon und Iuda. st.stst Amt.
31. Olt. Fest der Kirchweihe der Klosterkirche zu Mariastein, st.stst Amt. Wird

für die Mitglieder des Wallfahrtsvereins aufgeopfert.
1. Nov. 22. Sonntag nach Pfingsten und zugleich das Fest Aller Heiligen. Hl.

Messen um 6, st.stst, 7 und 8 Uhr. st.stst Predigt und feierliches Hochamt.
Nachmittags 3 Uhr feierliche Vesper, hernach Totenvesper und Absolution

bei der Tumba.
2. Nov. Gedächtnis aller Verstorbenen. Hl. Messen von halb st Uhr an. st.stst

feierliches Requiem und Absolution bei der Tumba. An diesem Tage
kann ein vollkommener Ablast gewonnen werden, so oft jemand die

Kirche besucht und nach der Meinung des hl. Vaters betet und zwar
von der Vesper des Allerheiligenfestes bis zum Sonnenuntergange des

Allerseelentages. Der Ablast kann wegen des Jubeljahres dies Jahr nur
den armen Seelen zugewendet werden.

3. Nov. Wird um st.stst ein Requiem gehalten für die bereits verstorbenen Mit¬
glieder des Wallfahrtsvereines.

8. Nov. 23. Sonntag nach Pfingsten oder der Allerseelen-Sonntag. Hl. Messen
und Vormittags-Gottesdienst wie am 25. Okt. Nachmittags st Uhr
Vesper, hernach Totenvesper und Absolution bei der Tumba.

st. Nov. Um st.stst Requiem für die Stifter und Wohltäter des Klosters.
13. Nov. Fest aller Heiligen aus dem Benediktiner-Orden, um st.stst feierliches

Amt. An diesem Tage kann in Mariastein ein vollkommener Ablast
gewonnen werden, dieses Jahr aber nur den armen Seelen zuwendbar.
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14. 31ou. ©cbäd)tnis aller 33erftorbenen aus betn 23enebiftiner=Orben. 8.30 3Ke=

quiem mit ßibera.
15. 91oo. 24. Sonntag nad) Pfingften. ©ottesbienft=Orbnung roie am 25. Oft.
17. 3100. geft ber i>l. ©ettrubis 3ungfrau unb Aebtiffin, sroeiter Patronin ber

3Ballfaf)vtsfird)e. Um 8.30 wirb ein feierliches 31mt gehalten. 31 n

bie}em Jage fann in SDlariaftein ein ooUfommener Ablaf?- gewonnen
werben, boch nur für bie armen Seelen.

22. 51oo. 25. Sonntag nad); Pfingften. ©ottesbienft-Orbnung wie am 25. Ott.
20. 31 oo. 1. Aboentfonntag. ©ottesbienft=Orbnung toie am 25. Oft.

3)ie ^rtmiâ von P. gibeüs Settle, D. S. 23.

Sta um waren bie feierfid)en ©locfenflänge nom 6. September oerfjallt, rüftete
fid) ber Akillfahrtsort SDlariaftein auf Sonntag ben 13. September 3u einem

neuen gefte: 3 u r p r i m i 3 b e 5 $ d> w. §>. P. 8 i b e l i 5 33 e h r l e, O. S. B.,
St 0 n 0 e n t u a l e b e 5 St I 0 f t e r s 391 a r i a f t e i n 33 r e g e n 3. Es war ein

ethebenbes geft in feber Pegiehung, reicf) an ©naben unb Segen für alle îeil-
nel)mer.

Oer §>. Jp. primigiant ift ein Pabenfer, würbe geboren in § e r b 0 131) e i m,
i. 33r. am 24. April 1897. 3n Ettenheim befudjte 'Paul 35ef)rle — Paul ift fein
Jaufnabme — bas Aealgpmnafium, würbe aber im grühfahr 1916 unter bie

Sffiaffen gerufen unb burchlebte als grontfolbat bis fterbft 1918 alle Sd)reden bes

furchtbaren Akltfrieges. Perwunbet unb franf lehrte er am Enbe besfelben nach

Saufe surüd unb es brauchte ein Polles 3af)r hmöurch ber forgfamften "Pflege bis

er feine Stubien wieber aufnehmen ifonnte. ""Paul aber wollte priefter werben.
Oeshalb manbte er fid) ben humaniftifchcn gädhern 311 unb beffanb bie AeifepriP
fung mit beftem Erfolge. hierauf bcfuchte er bie theologifchen Porlefungen auf
ber Uniocrfität greiburg i. Pr. 91ach brei Semeftern aber oertaüfd)te er bie afa=

bemifche greiheit mit ber ftillen Slloftergelle im St. ©allitsftift in 33 r e

a e n 3, wo er als grater gibelis im £>erbft 1921 bas Stleib bes hl- Penebift empfing.

(Sin 3abr fpäter legte er bortfelbft einfache ©elübbe ab, benen biefen §>erbft
bie feierlichen, ewigen folgten. 3n ber Stoifcftcnjeit oollenbete gr. gibelis im
Stfofter felbft feine theologifchen Stubien unb bereitete fid) eifrig auf bie hohe 2Bür=
be bes Prieftertums oor. 9lun fieht er fid) banferfüllten Spe^ens am Siele feiner
heiften Aüinfche. Unb aud) feine (Sltern unb 3 ©efchwifter bauten ©ott, bajj fie
einen Sohn unb Pruber ©ott bem 'Allmächtigen als priefter unb Orbens.mann
opfern burffen.

Oiefen ©ebanfen brachte ber hod)oerehrte geftprebiger, £>. §. U n : 0 e r f i -

tätsprofeffor Or. (Engelbert ^rebs non greiburg fo recht 311m

Auobruct, ba er einen Pergleich 30g 3Wtfd)en Streu3opfer,391cfîopferunb
Orbensopfe r. Oer ©ebanfengang war etwa folgenber: 9Bie (Shriftus fieb

feinem himmlifchen Pater gänzlich aufopferte, gar nichts für fich behielt, fonbern
arm unb oerfpottet fid) am SÜreuge erhöhen lief? „um alles an fich 3u gießen", fo

gehört ber Orbenspriefter nicht mehr ber speimat, feinen (Sltern unb Angehörigen
fonbern ausfchliefelich ©ott. (Er allein ift fein Erbteil auf immer unb ewig.

Es waren PSorte ooll mpftijeher Jiefe unb burchfichtiger Klarheit, bie ber

gefeierte ©elehrte an bie geftoerfammlung richtete. Auth an biefer Stelle fei ihm

bafür nochmals herglid) gebanft.
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14. Nov. Gedächtnis aller Verstorbenen aus dem Benediktiner-Orden. 8.39 Re-
guiem mit Libéra.

15. Nov. 24. Sonntag nach Pfingsten. Gottesdienst-Ordnung wie am 25. Okt.
17. Nov. Fest der hl. Gertrudis Jungfrau und Aebtissin, zweiter Patronin der

Wallfahrtskirche. Um 8.3g wird ein feierliches Amt gehalten. An
diesem Tage kann in Mariastein ein vollkommener Ablaß gewonnen
werden, doch nur für die armen Seelen.

22. Nov. 25. Sonntag nach Pfingsten. Gottesdienst-Ordnung wie am 25. Okt.
2!l. Nov. 1. Adventsonntag. Gottesdienst-Ordnung wie am 25. Okt.

Die Primiz von Fidelis Behrle, O. S. B.
Kaum waren die feierlichen Glockenklänge vom 6. September verhallt, rüstete

sich der Wallfahrtsort Mariastein auf Sonntag den 13. September zu einem

neuen Feste: zur Primiz des H ch w. H. Fidelis B e h r l e, L>. 8. k,,
Konventuale des Klosters M a r i a s t e i n - B r e g e n z. Es war ein

erhebendes Fest in jeder Beziehung, reich an Gnaden und Segen für alle
Teilnehmer.

Der H. H. Primiziant ist ein Badenser, wurde geboren in H e r b olz h e i m,
i Br. am 24. April 1897. In Ettenheim besuchte Paul Behrle — Paul ist fein
Taufnahme — das Realgymnasium, wurde aber im Frühjahr 1919 unter die

Waffen gerufen und durchlebte als Frontsoldat bis Herbst 1918 alle Schrecken des

furchtbaren Weltkrieges. Verwundet und krank kehrte er am Ende desselben nach

Haufe zurück und es brauchte ein volles Jahr hindurch der sorgsamsten Pflege bis

er seine Studien wieder aufnehmen konnte. Paul aber wollte Priester werden.
Deshalb wandle er sich den humanistischen Fächern zu und bestand die Reifeprüfung

mit bestem Erfolge. Hierauf besuchte er die theologischen Vorlesungen auf
der Universität Freiburg i. Br. Nach drei Semestern aber vertauschte er die
akademische Freiheit mit der stillen Klosterzelle im St. Gallusstift in Bregen

z, wo er als Frater Fidelis im Herbst 1921 das Kleid des hl. Benedikt emp
sing. Ein Jahr später legte er dortselbst einfache Gelübde ab, denen diesen Herbst
die feierlichen, ewigen folgten. In der Zwischenzeit vollendete Fr. Fidelis im
Kloster selbst seine theologischen Studien und bereitete sich eifrig auf die hohe Würde

des Priestertums vor. Nuu sieht er sich dankerfüllten Herzens am Ziele seiner

heißen Wünsche. Und auch seine Eltern und 3 Geschwister danken Gott, daß sie

einen Sohn und Bruder Gott dem Allmächtigen als Priester und Ordensmann
opfern durften.

Diesen Gedanken brachte der hochverehrte Festprediger, H. H. U n ' ve r si -

tätsprofessor Dr. Engelbert Krebs von Freiburg so recht zum
Ausdruck, da er einen Vergleich zog zwischen Kreuzopfer, Meßopfer und
Or d e n s o p f e r. Der Gedankengang war etwa folgender: Wie Christus sich

feinem himmlischen Bater gänzlich aufopferte, gar nichts für sich behielt, sondern

arm und verspottet sich am Kreuze erhöhen ließ „um alles an sich zu ziehen", so

gehört der Ordenspriester nicht mehr der Heimat, seinen Eltern und Angehörigen
sondern ausschließlich Gott. Er allein ist sein Erbteil auf immer und ewig.

Es waren Worte voll mystischer Tiefe und durchsichtiger Klarheit, die der

gefeierte Gelehrte an die Festversammlung richtete. Auch an dieser Stelle fei ihm

dafür nochmals herzlich gedankt.
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P. gibelis 23cf)rle mit feinen ifSrimiggäften.

© e i ft I i d) e r 23 a t e r bes Ô. §>. sl)rimigianten roar © t a b t p f a r r e r
2B e i i e r iron £>erbolgbeim, ber aber nicht felbft am gefte teilnehmen tonnte. Die
ßtette bes 2lbroefenben oertrat tp. §>. P. 2Billtbalb 23eerli, O. 6. 23., Superior
non SDlariaftein. © e i ft t i d) e ilR utter roar g r a u Dr. gob i unb geifttiche
23 ra u t g r t. 3r u t b 2id)tenberg.

2lucb biefe 23rimigfeier roirb ben SDlartafteinpilgern unnergefglich bleiben. Der
©atramentenempfang roar an biefem Sonntage aufgerorbentlicb grofg. ©ebon am
23orabenb batten bie 23eichtociter nottauf gu tun. (So geugt bies iron liefer, echter

grömmigteit; benn alte 2Inroefenben wollten aus ber £>anb bes neugeroeibten ^Prie=

fters ben hochheiligen 2eib bes f>errn empfangen unb bes ootten ©egens bes erften
3)fejgopfers teilbaftig roerben. SRoge bas fatbclifcbe 23ott aber aucb nicbt oergeffen

gu beten, baft ©oti feinem 23offe für unb für niete gute, eifrige 2)rielfter fdnmte.

Den §>. $>. ^ri'nijianten möge ©ottes Straft unb ©egen burebs gange 2>rro*

fterteben begleiten. P. 23ingeng, O. 6. 23. y

ßieüe über bas ©rab Ijinaus
$erbftticbe 9tauhreife baben bie 23tätter unferer 23äume gelb unb röttid)

gemalt. (finige Stürme hoben 23äume unb Sträucber entlaubt. Die fallenben
231ätter, bie febroeigenben 23öget, bas oerf'ürgte Tageslicht ermahnt uns ftille ber

nabenben 2Irmfeelengeit.

gatlenben 231ättern gleid) finb unfere 2ieben nom 23aum bes 2ebens roeg»

geriffen roorben, liegen eingebettet in ben langen, tiefen gureben unferer ©ottes-
äder. 3n ben näcbften Tagen pilgern mir gu ben fttiefenfriebhöfen unferer Stäbte
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p. Fidelis Vehrle init seinen Primizgästen.

Geistlicher Vater des H. H. Primizianten war Sta dtp f a r rer
Weiler von Herbolzheim, der aber mchl selbst am Feste teilnehmen tonnte. Die
Stelle des Abwesenden vertrat H. H. IR Willibald Beerli. O, S, B., Superior
von Mariastein. Geistliche Mutter war F r a u Dr. F o h r und geistliche
B ra u t F r l. Ruth L i ch t e n b c r g.

Auch diese Primizfeier wird den Mariasleinpilgern unvergeßlich bleibe». Der
Sakramentenempfang war an diesem Sonntage austerordentlich grost. Schon am
Vorabend hatten die Beichtväter vollauf zu tun. Es zeugt dies von liefer, echter

Frömmigkeit^ denn alle Anwesenden wollten aus der Hand des neugeweihten Priesters

den hochheiligen Leib des Herrn empfangen und des vollen Segens des ersten

Meßopfers teilhaftig werden. Möge das katholische Volk aber auch nicht vergessen

zu beten, daß Gott seinem Volke für und für viele gute, eifrige Pricîster schenke.

Den H. H. Primizianten möge Gottes Kraft und Segen dnrchs ganze
Priesterleben begleiten. Vinzenz, D. S. B. v

Liebe über das Grab hinaus
Herbstliche Rauhreife haben die Blätter unserer Bäume gelb und rötlich

gemalt. Einige Stürme haben Bäume und Sträucher entlaubt. Die fallenden
Blätter, die schweigenden Vögel, das verkürzte Tageslicht ermahnt uns stille der

nahenden Armseelenzeit.

Fallenden Blättern gleich sind unsere Lieben vom Baum des Lebens
weggerissen worden, liegen eingebettet in den langen, tiefen Furchen unserer Gottesäcker.

In den nächsten Tagen pilgern wir zu den Riesenfriedhöfen unserer Städte
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voie au bem {leinen Sotenfelb bcs fernften Sôrfletns. Unlere ï)l. fatïjoliïdje Ätrdro
tut es offiatell. Sic fait), ©laubenslebre nom gegfeuer unb ber giirbittc für bie

in t£l)rifto Verftorbenen beftimmen fie boau. SBenn am beben Slllerbeiligenfefte
bie ©loden aur Vefper läuten, rufen fie augleicb aum SöefudE) ber lb. Verstorbenen,
beren Seiber brauften in ben ©räbern ruhen, aum ©ebet für beren ©eelenrube.

Ser ©laube an bas gegfeuer ift ber Sroft unb bie froffnung ber cbriftlicben
SEßelt. ©elbft Slnbersgläubige, bie fonft unferer Sïircbe unb ibren \)\. Sebreti ferne
fteben, in ber Vrmfeclenaeit fommen fie mit uns au ben ©rabftätten ibrer Sieben.
Ser ©laube an einen jenfeitigen tReinigungsort ift au tief in ber HRenfdtenfeele
gelegen, als baft er fid) fo Ieid)t entheben liefte. ©ebon bie nom ©lauben erleud)-
tete Vernunft nermag biefe Sßabrbeit au faffen. Su fnieft an ber tiocb mannen
Setd)c beiner HRutter, bes Siebften, bas bie Srbe für bid) butte. 3d) ftelle bie

mid)tigc grage: 3ft betne HRutter gerettet für ben foimmel ober auf eroig oer-
loren. 26as, auf eroig nerloren foil fie fein? ©ie, bie mich unter ©cbmeraen geboren,
unter Hummer u. ©orgen berangebilbet, bie mid) für ben Ib. ©ott, für bie 5tird)c
unb bas religiöfe Sehen fo licbenoll eraogen? Unmöglich tann fie nerloren fein. Uber
œar fie gana rein, ol)ne gebier, eine ^eilige, roürig, fofort nad) bem Sobc in ben

Gimmel einaugeben? ©o gut bu aueb non beiner HRutter benllft, bas roirft bu {aum
behaupten roollcn. 2ßar fie aber au gut für bie frolic unb niebt rein genug für ben

jpimmel, bann mufe fie an einen StRittelort fommen, roo fie für {leine ©ünben
unb ©ünbenftrafen Vufee tun tann, bas fagt uns mit unroiberfteblicber ©eban-
tenfolge unfere Vernunft, (£s gibt, ja es muft bterfür einen beiligenben SReini-

gungsort, ein febe Heine ©ünbe unb ieglicbe ©ünbenftrafe tilgenbes gegfeuer
geben. 3n biefer Heberaeugung fnieft bu bid) neben bie Setcbe beiner SRutter
unb beteft für fie bas erfte Vaterunfer.

3n biefer gläubigen Heberaeugung halten mir Urmfeelenaeit. 3n biefem
fiebern ©laubensberoufttfein aiebt bas fatbotifd>c Volt an Utlerbeiligen mittags
unb am Utlerfeelenmorgcn in ernfter, feierlid)er sf)roacffion unter bem ©ebetc
feiner sf)ricfter hinaus auf ben geweihten ©ottesader. Uud) bu gebft mit unb
ftebft an ben ©räbern beiner Ib. Verftorbenen, am ©rabe beines Katers, beiner
HRutter, beines ©atten ober beiner ©attin, beiner ©efebroiffer, beincr Hinber,
beiner greunbe unb 3Bol)ltätcr. Vielleicht roeilft bu in biefer Urmfeelenaeit an
einem gana neuen, erft frijd) aufgeroorfenen ©rab, bas bir bas Siebfte in feinem
bunflen ßebofte birgt. Su bcte(ft anbäd>tiger, inniger rote fonft, bu bringft bie

SBorte faurn auf beine Sippen: O, fterr, gib biefer ©eele bie eroige iRube, bas

eroige Sid)t leuchte ihr. £>err, laft fie ruben im griebeti.
3Bie halb oergeffen mir oft unfere Soten. ©olange mir nod) bie taltc §>anb

bes ©terbenben halten, ber uns leife bittet: Vcrgift mtcb nicht in beinern ©ebete,
antworten rotr wobt: nie, nie werbe id) betner oergeffen. ©o lange unfer frora
nod) blutet über ben Sob bes beimgegangenen HRenfcbenfinbes, oergebt roobl fein
Sag, ohne baft wir für basfelbe beten. 3llletn bie 3eit enteilt unb bie Verftorbe-
nen finb gar halb oergeffen. Oft ftnb bie Srauerfränae nod)' nicht oom ©rabbügel
genommen, bas Srauerjabr nod) lange nicht 31t Snbe unb bie funterlaffenen
haben bereits ihren ©chinera oergeffen unb gebenfen nur feiten ihrer Ib. Verdorbenen.

3u btefen Hatbolifen, bie ihre Soten fo fd)nell oergeffen, roollen rotr nicht

geboren. 2ßir roollen betn liebeootlen Vetfptel unferer Hirche folgen. Säglid) betet

fie in ihren ftrd)ltd)en Sagaeiten für bie im Jperrn Verftorbenen, feine heilige
SEReffe feiert fie ohne ber Verftorbenen au gebenten. ©ie hat ein eigenes Officium,
ein priefterliches Vreoiergebet für bie Slrmenfeelen unb näcbftens hält fie groften
allgemeinen ©ebetstag für biefelben, feiert Vllerfeefen unb roibmet ben ganaen
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wie zu dem kleinen Totenfeld des fernsten Dörfleins. Unsere hl. katholische Kirche
tut es offiziell. Die kalh. Glaubenslehre vom Fegfeuer und der Fürbitte für die

in Christo Verstorbenen bestimmen sie dazu. Wenn am hohen Allerheiligenfeste
die Glocken zur Vesper läuten, rufen sie zugleich zum Besuch der lb. Verstorbenen,
deren Leiber draußen in den Gräbern ruhen, zum Gebet für deren Seelenruhe.

Der Glaube an das Fegfeuer ist der Trost und die Hoffnung der christlichen
Welt. Selbst Andersgläubige, die sonst unserer Kirche und ihren hl. Lehren ferne
stehen, in der Armseelenzeit kommen fie mit uns zu den Grabstätten ihrer Lieben.
Der Glaube an einen jenseiligen Reinigungsort ist zu tief in der Menschenseele
gelegen, als daß er sich so leicht entheben ließe. Schon die vom Glauben erleuchtete

Vernunft vermag diese Wahrheit zu fassen. Du kniest an der noch warmen
Leiche deiner Mutter, des Liebsten, das die Crde für dich hatte. Ich stelle die

wichtige Frage: Ist deine Mutter gerettet für den Himmel oder auf ewig
verloren. Was, auf ewig verloren soll sie sein? Sie, die mich unter Schmerzen geboren,
unter Kummer u. Sorgen herangebildet, die mich sür den lb. Gott, für die Kirche
und das religiöse Leben so liebevoll erzogen? Unmöglich kann sie verloren sein. Aber
war sie ganz rein, ohne Fehler, eine Heilige, würig, sofort nach dem Tode in den

Himmel einzugehen? So gut du auch von deiner Mutter denkst, das wirst du kaum
behaupten wollen. War sie aber zu gut sür die Hölle und nicht rein genug für den

Himmel, dann muß sie an einen Mittelort kommen, wo sie für kleine Sünden
und Sündenstrafen Buße tun kann, das sagt uns mit unwiderstehlicher Gedan-
kensolge unsere Vernunft. Cs gibt, ja es muß hierfür einen heiligenden
Reinigungsort, ein jede kleine Sünde und jegliche Sündenstrafe tilgendes Fegseuer
geben. In dieser Ueberzeugung kniest du dich neben die Leiche deiner Mutter
und betest für sie das erste Vaterunser.

In dieser gläubigen Ueberzeugung halten wir Armseelcnzeit. In diesem

sichern Glaubensbewußtsein zieht das katholische Volk an Allerheiligen mittags
und am Allerseelenmorgcn in ernster, feierlicher Prozession unter dem Gebete
seiner Priester hinaus auf den geweihten Gottesacker. Auch du gehst mit und
stehst an den Gräbern deiner lb. Verstorbenen, am Grabe deines Vaters, deiner

Mutter, deines Gatten oder deiner Gattin, deiner Geschwister, deiner Kinder,
deiner Freunde und Wohltäter. Vielleicht weilst du in dieser Armseelenzeit an
einem ganz neuen, erst frisch aufgeworfenen Grab, das dir das Liebste in seinem
dunklen Schoße birgt. Du betest andächtiger, inniger wie sonst, du bringst die

Worte kaum auf deine Lippen: O, Herr, gib dieser Seele die ewige Ruhe, das

ewige Licht leuchte ihr. Herr, laß sie ruhen im Frieden.
Wie bald vergessen wir oft unsere Toten. Solange wir noch die kalte Hand

des Sterbenden halten, der uns leise bittet: Vergiß mich nicht in deinem Gebete,
antworten wir wohl: nie, nie werde ich deiner vergessen. So lange unser Herz
noch blutet über den Tod des Heimgegangenen Menschenkindes, vergeht wohl kein

Tag, ohne daß wir für dasselbe beten. Allein die Zeit enteilt und die Verstorbenen

sind gar bald vergessen. Oft sind die Trauerkränze noch nicht vom Grabhügel
genommen, das Trauerjahr noch lange nicht zu Ende und die Hinterlassenen
haben bereits ihren Schmerz vergessen und gedenken nur selten ihrer lb. Verstorbenen.

Zu diesen Katholiken, die ihre Toten so schnell vergessen, wollen wir nicht

gehören. Wir wollen dem liebevollen Beispiel unserer Kirche folgen. Täglich betet

sie in ihren kirchlichen Tagzeiten sür die im Herrn Verstorbenen, keine heilige
Messe feiert sie ohne der Verstorbenen zu gedenken. Sie hat ein eigenes Ofsicium,
ein priesterliches Breviergehet sür die Armenseelen und nächstens hält sie großen
allgemeinen Gebetstag sür dieselben, feiert Allerseelen und widmet den ganzen
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Dlooember ben (Seelen im gegfeuer. Dûs ift fatholifcher ©taube unb Zeitige fatfjo-
lifd)e Siebe übet bas ©tab b'nuus.

3n früheren 3eiten fegette jebes 3ahr ein Schiff „Srlöfung" genannt, non
ber Stufte Spaniens nacb Slfrifa mit ßöfcgelbcrn für bie armen ©hriftenfflaoen,
bie fid) in ben §>änben wilber Barbaren bcfanben. ÎBar bas Schiff im £>afcn ge=

lanbet, fo brängten fid) biefe Unglüdlid)en, mit fchweren Ketten betabenen Sfla=
oen {kii in ber Hoffnung, enbiid) einmal befreit Sit toerben. 3eber beftürmte
ben Sluffefwr: 3ft für mid) bas ©rlöfungsgelb ba. 3Belcbe ©nttciufchung, inenn
bie grage oerneint mürbe, wenn man su Saufe feiner nergeffen bette. 3ßelcbe

greube aber, welcher 3ubet, wenn es hwf?: Ôier ift bas ©elb für bid), bu bift
frei. ©ilenbs unb feiig ging es ber foeimat 311, bie fchon non ferne winfte.

Tage ber fallenben ^Blätter, Icfete föerbfttage, Slrmfeelenjeit. Sin ben Kü|ften
biefer ©rbe rüftet fid) bas Schiff „©rlöfung" sur gahrt an bie ©eftabe bes geg=
fcuers. Das Schiff foil aufgefüllt fein, poll unb fchwerbelaben mit ©ebeten, hl-
Slbläffen, hl- Kommunionen, hl- SERefwpfem unb weitem guten ÎBcrfen für bie

armen Seelen. 3Bie werben fid) bie armen Seelen an biefes Schiff herunbrängen,
fragenb unb bittenb, ob auch für fie ihr Söfegelb angekommen unb ihnen sugetcilt
werbe. 2ßel6 herbe ©nttäufdwng, wenn man ihrer oergeffen unb oielleid)t gerabe
bu es unterlaffen, beinen 5ierftorbenen 311 halfen. 3Bcld)er 3ubet wirb bie Seelen
erfüllen, bie in ben fommenben Tagen aus bem fReinigungsort befreit werben
unb im geftfleib ber foeiligfeit in bie ewige joeimat einjiehen bürfen. 3Bie wer=
ben biefe Seelen für bid) beten, beten jet)t unb beten befonbers bann, wenn bu

fel-bft Pon biefer ©rbe- fcheiben mujjt, unb man über bid) betet: O Serr, gib ihr bie

ewige îRube unb bas (fwige Sicht leuchte ihr. £>err, fcbenf biefer Seele beinen

himmlifchcn grieben. Das ift Siebe über bas ©rab hinaus.

©s naht Sttterfeelen, bie troftlidje 3eit,
Da jeher fein tBctcn hen tßerftorbenen weiht,
9Bo Siehe nod) über ihr heiliges Stmt,
llnh treues ©ebenlen im $ersen uod) flammt.
Slus jeglichem SSIümdjen am gricbt)ofgefilb,
©in gülbcnes Xröpflein 5onig heut quillt:
Die Siebe — unb sieht aud) non bannen bas (51 iict,
Die Siebe, fie bleibet auf ©eben surüd.
©s nal)t Sltlerfeelcn, bie heilige 3eit,
Sie fei betenb ben 3lrmenfeelen geweiht.

% 31. 3-

SBallfaljttedjtontf
8. September, geft SERariä ©eburt. Der geft=©ottesbienft war fef)r gut be=

fucht. Die 33cid>tPciter, es waren bcren 9, butten genug 311 tun bis mittags. Das

"pontififalamt hielt ber {wehm. -Ibt Pon SOlariaftein. Die 3ungfraucnfongregation
non 'Sreitenbad) machte an biefem Tage ihre 3Batlfabrt, um hulb 2 Uhr hutten fie

eine befonbere Slnbacht mit 2lnfprad)e non P. Pirmin in ber ©nabenfapelle.

12. September. ÎBallfahrt bes 2Rcibchenfchut)0ereins gricttal, mit ?(nfprad)e

pon P. Pirmin.
13. September. Krimis non P. gibelis 33ehrle. lieber biefe erhabene geicr

wirb an anberer Stelle ausführlid) berichtet. Trot) ber Krimis am oergangenen

Sonntag unb bes SDluttergottes=gciertages unter ber 2Sod)e, wanberten gegen

4000 Pilger in ben Stein. Sßallfabrt bes ©efellenoereins Ißafel mit ©eneraIt'om=
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November den Seelen im Fegfeuer. Das ist katholischer Glaube und heilige katholische

Liebe über das Grab hinaus.
In früheren Zeiten segelte jedes Jahr ein Schiff „Erlösung" genannt, von

der Küste Spaniens nach Afrika mit Lösegeldern für die armen Ehristenfklaven,
die sich in den Händen wilder Barbaren befanden. War das Schiff im Hafen
gelandet, so drängten sich diese Unglücklichen, mit schweren Ketten beladenen Sklaven

heran in der Hoffnung, endlich einmal befreit zu werden. Jeder bestürmte
den Aufseher: Ist für mich das Erlösungsgeld da. Welche Enttäuschung, wenn
die Frage verneint wurde, wenn man zu Hause seiner vergessen hatte. Welche
Freude aber, welcher Jubel, wenn es hieß: Hier ist das Geld für dich, du bist
frei. Eilends und selig ging es der Heimat zu, die schon von ferne winkte.

Tage der fallenden Blätter, letzte Herbsttage, Armseelenzeit. An den Küssten

dieser Erde rüstet sich das Schiff „Erlösung" zur Fahrt an die Gestade des Feg-
fcuers. Das Schiff soll aufgefüllt sein, voll und schwerbeladen mit Gebeten, HI.

Ablässen, hl. Kommunionen, hl. Meßopfern und weitern guten Werken für die

armen Seelen. Wie werden sich die armen Seelen an dieses Schiff herandrängen,
fragend und bittend, ob auch für sie ihr Lösegeld angekommen und ihnen zugeteilt
werde. Welch herbe Enttäuschung, wenn man ihrer vergessen und vielleicht gerade
du es unterlassen, deinen Verstorbenen zu helfen. Welcher Jubel wird die Seelen
erfüllen, die in den kommenden Tagen aus dem Reinigungsort befreit werden
und im Festkleid der Heiligkeit in die ewige Heimat einziehen dürfen. Wie werden

diese Seelen sür dich beten, beten jetzt und beten besonders dann, wenn du

selbst von dieser Erde scheiden mußt, und man über dich betet: O Herr, gib ihr die

ewige Ruhe und das Ewige Licht leuchte ihr. Herr, schenk dieser Seele deinen

himmlischen Frieden. Das ist Liebe über das Grab hinaus.

Es naht Allerseelen, die tröstliche Zeit,
Da jeder sein Beten den Verstorbenen weiht,
Wo Liebe noch über ihr heiliges Amt,
Und treues Gedenken im Herzen »och flammt.
Aus jeglichem Blümchen am Fricdhofgcfild,
Ein güldenes Tröpflein Honig heut guillt:
Die Liebe — und zieht auch von dannen das Glück,
Die Liebe, sie bleibet auf Erden zurück.
Es naht Allerseelen, die heilige Zeit,
Sie sei betend den Armenseelen geweiht.

P. A. I.

Wallfahrtschronik
u. September. Fest Mariä Geburt. Der Fest-Gottesdienst war sehr gut

besucht. Die Beichtväter, es waren deren 0, hatten genug zu tun bis mittags. Das
Pontisskalamt hielt der hochw. Abt von Mariastein. Die Iungfrauenkongregation
von Breitenbach machte an diesem Tage ihre Wallfahrt, um halb 2 Uhr hatten sie

eine besondere Andacht mit Ansprache von IR Pirmin in der Gnadenkapelle.

12. September. Wallfahrt des Mädchenschutzvereins Fricktal, mit Ansprache

von p. Pirmin.
1Z. September. Primiz von lA Fideiis Behrle. Ueber diese erhabene Feier

wird an anderer Stelle ausführlich berichtet. Trotz der Primiz am vergangenen

Sonntag und des Muttergottes-Fciertages unter der Woche, wanderten gegen

4000 Pilger in den Stein. Wallfahrt des Gcsellenvereins Basel mit Generalkom-
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munton um 8 Uf>r. Nachmittags 1.15 Uhr hatte biefer Nerein eine fpejielle Nnbacht
in ber ©nabenfapeile, mit 2lnfprad)e bes früheren Nereinspräfes, bem jefcigen
hod>rc. f>errn Pfarrer Schaffbaufer in Sbermil. 2fm gleichen lag fanb bie 9BalB
fahrt ber URütter r>on Oberrotbmeil in Naben ftatt.

16. September. ÜBallfabrt ber 3ungfrauenfongregation Don Scbliengen mit
"flilgergottesbienft unb Slnfprache in ber ©nabenfapeile.

17. September. SBallfahrt ber 3ungfrauenfongregation 3ftein, mit Pilger-
gottesbienft bei ber Nnfunft unb ©egensanbacht am Nachmittag oor bem 2Ib=
fchieb.

20. September, £ibgcnöffifd)er Nettag. Nuch biefer Sag mar aujferorbentlid)
gut befucht. SBallfabrt ber Ntänner aus ber URaria fMlf-Nfarrei URülbaufen.

27. September. Sa mar bie Kirche mieber reichlid) befefct. Schon in
begrübe fam ber 3ungmänner=Nerein Nafel jur ©eneraffommunion in ber
©nabenfapeile. 3f)r Nerbanbspräfes ber bachm. §err Nifar Sr. d. §>ornftein hielt in
gemobnter SBeife eine geiftreicbe 2lnfprad)e unb bie Kommunionmeffe in ber
©nabenfapeile. ©egen 9 Uhr rüdte ber fatbolifche Surnoerbanb *23afel ein, um bem

§>auptgotfeobienfte beiaumobnen. Nachmittags 1.15 hatte biefer eine fpejielle 2ln=
bacht in ber ©nabenfapeile. P. Söillibalb ermahnte bie Surner 3um mahren fatho-
lifihen URute unb begeifterte bie jungen Seutc, ben SNut, ben ein Surner1 haben
mujj, auf bas feeli'fcbe unb religiöfe Sehen ausjubehnen. 3In biefem Sage mar aud)
bie ©emeinbemallfahrt oon Niehen. Um 2 Uhr hatten biefe eine Nnbacbt in ber

©nabenfapeile. Sann machte an biefem Sage aud) ber SlRütter-Nerein ber URa=

rienfird>e in Nafel feine jährliche SBallfabrt 311 unferer lieben grau im Stein.
Um halb 3 Uhr hielt biefen SRüttern P. Shomas eine 2lnfprad)e über bas ©ebet.
Um 3 Uhr mar Nefper. gerner pilgerten bie SERütter oon babifch SBallbach 3ur
©nabcnmutter oon SERariaftein. — Sie Syeraitien für fran3. fprechenben Slfabemifer
maren gut befudrt unb nahmen einen erbauenben Neriauf Dom 27.—30. Sept.

4. Oftober. Nofenifranafonntag. Sas mar mohf ber arbeitsreichftc Sag in

biefem Sommer. 11 Neid)fDäter härten Neid)t oon SERorgens halb 6 Uhr bis 3Rit=

tags 12 Uhr. Um 12 Uhr mürbe 3U111 legten mal Kommunion ausgeteilt. Sie ^ro-
3effion mit bem Nllerbeiligften mar aablreid) befud)t, mehr aber noch bilbeten bie

Pilger auf bem SBcge Spalier. 2fm Nadrmittag mar bie Sßallfabrt bes SERarien-

Dereines ber SERarienfircbe in Nafel. Um halb 3 Uhr hatten bie SERarienfinber eine

befonbere 2Inbacbt in ber ©nabenfapeile. P. 5Billibalb aeigtc ben Negerinnen, mie

URaria im Stein bas SBort cingelbft hatte, bas fie oor halb 600 3ahren bem Kinbc
bei ihrer Srfcheinung gegeben hatte. 3d) mill alle jene fegnen, unb befchüfeen, bie

mich in jener $öt)Ie oerehren unb anrufen.
7. Oftober. Nlallfabrt bes Kirchend)ores SERontignea mit Nmt um halb 9

Uhr am Nofenfranaaltar.

SDÎarta, bie SJiutter ber dmftlttfien Suaenb
3Rarienbetrad)tung oon P. Ninaeii3 ©rofebeutfcbi O. S. B.

(gortfetjung.)

Sod) a u d) ber h « r a n m a d) f e n b e n 3 u g e n b i ft SER a r i a eine
m ä d> t i g e !SER u 11 e r unb S d) u t; h e r r i n Sas iff begreiflich. Senn je

größer bie ©efahr für bas Kinb iff, umfo gröfeer ift auch bie Siebe unb Sorge ber

URutter. SBann aber fdnoebt ber SERenfcb in größeren ©efabren als gerabe in ben

tfntmicflungsjahrcn? SERan vergleicht bie 3ugenbaeit bes SEBenfcben fo gerne mit
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munion um 8 Uhr. Nachmittags 1.15 Uhr hatte dieser Verein eine spezielle Andacht
in der Gnadenkapelle, mit Ansprache des früheren Vereinspräses, dem jetzigen
hochw. Herrn Pfarrer Schaffhauser in Therwil. Am gleichen Tag fand die Wallfahrt

der Mütter von Oberrothweil in Baden statt.
16. September. Wallfahrt der Iungfrauenkongregation von Schliengen mit

Pilgergottesdienst und Ansprache in der Gnadenkapelle.
17. September. Wallfahrt der Iungfrauenkongregation Istein, mit

Pilgergottesdienst bei der Ankunft und Segensandacht am Nachmittag vor dem
Abschied.

26. September. Eidgenössischer Bettag. Auch dieser Tag war außerordentlich
gut besucht. Mallfahrt der Männer aus der Maria Hilf-Pfarrei Mülhausen.

27. September. Da war die Kirche wieder reichlich besetzt. Schon in der

Frühe kam der Iungmänner-Verein Basel zur GeneraKommunion in der Gna-
denkapelle. Ihr Verbandspräses der hochw. Herr Vikar Dr. v. Hornstein hielt in
gewohnter Weise eine geistreiche Ansprache und die Kommunionmesse in der
Gnadenkapelle. Gegen 6 Uhr rückte der katholische Turnverband Basel ein, um dem

Hauptgottesdienste beizuwohnen. Nachmittags 1.15 hatte dieser eine spezielle
Andacht in der Gnadenkapelle, IR Willibald ermähnte die Turner zum wahren
katholischen Mute und begeisterte die jungen Leute, den Mut, den ein Turner haben
muß, auf das seelische und religiöse Leben auszudehnen. An diesem Tage war auch
die Gemeindewallfahrt von Riehen. Um 2 Uhr hatten diese eine Andacht in der

Gnadenkapelle. Dann machte an diesem Tage auch der Mütter-Berein der
Marienkirche in Basel seine jährliche Wallfahrt zu unserer lieben Frau im Stein.
Um halb 3 Uhr hielt diesen Müttern p. Thomas eine Ansprache über das Gebet.
Um 3 Uhr war Vesper. Ferner pilgerten die Mütter von badisch Wallbach zur
Gnadenmutter von Mariastein. — Die Eperzitien für franz. sprechenden Akademiker

waren gut besucht und nahmen einen erbauenden Verlauf vom 27.—36. Sept.
1. Oktober. Rosenkranzsonntag. Das war wohl der arbeitsreichste Tag in

diesem Sommer. 11 Beichtväter hörten Beicht von Morgens halb 6 Uhr bis Mittags

12 Uhr. Um 12 Uhr wurde zum letzten mal Kommunion ausgeteilt. Die
Prozession mit dem Allerheiligsten war zahlreich besucht, mehr aber noch bildeten die

Pilger auf dem Wege Spalier. Am Nachmittag war die Wallfahrt des Marienvereines

der Marienkirche in Basel. Um halb 3 Uhr hatten die Marienkinder eine

besondere Andacht in der Gnadenkapelle. p. Willibald zeigte den Pilgerinnen, wie

Maria im Stein das Wort eingelöst hatte, das sie vor bald 666 Jahr« dem Kinde
bei ihrer Erscheinung gegeben hatte. Ich will alle jene segnen, und beschützen, die

mich in jener Höhle verehren und anrufen.
7. Oktober. Wallfahrt des Kirchenchores Montignez mit Amt um halb 6

Uhr am Roscnkranzaltar.

Maria, die Mutter der christlichen Jugend
Marienbetrachtung von p. Vinzenz Großheutschi O. S. st>.

(Fortsetzung.)

Doch auch der heranwachsenden Jugend i st Maria eine
mächtige Mutter und Schutzherrin. Das ist begreiflich. Denn je

größer die Gefahr für das Kind ist, umso größer ist auch die Liebe und Sorge der

Mutter. Wann aber schwebt der Mensch in größeren Gefahren als gerade in den

Entwicklungsjahren? Man vergleicht die Jugendzeit des Menschen so gerne mit
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Der blübenben unb grünemben SRatur im grilling, mit ben wonnigen SERaitagen.

(Sanj mit SR echt! (Denn bic 2Iei>ntid)<feitcn jroifcben grilling unb 3ugenb finb
groß. SBem aber gittert nicbt bas f>era, wenn all bief er blühenden sf)rad)t ein

falter graft, ein unbarmbcraiger SReif broßt, taenn man fid) fagen muß: „lieber
SR a cht aielleicbt fällt ein Steif in bie Blüten unb S&lumen unb am SERorgen werben

ringsum 33fütenleicben liegen!"
©as gleiche K&efüßl muß tjeutjutage ben beutenden SERenfcben überfommen,

wenn er bas 23lütenfelb ber SERenfcbbeit übeablidt, bie m aberne 3ugcnb. Sind) fie

ift ben falten gröften unb Steifen ausgefeßt: bem grofte ber Verführung, burd)

glaubenslofe, fcblccbtc Vücbcr, Reifungen unb 3citjd)riftcn; bem falten Steife ber

unheimlich aerhecrcnb witfenben glaubcnslofcn 3ugcnborganifationen, bem Schnee

id)led)tcr Vcijpielc unb uerfiil)rerijd)cr Stehen. S3on biefen eifigfaltcn SERäd)'ten wirb

aielberoußt nach bem ©runbfaße gearbeitet: Söcr bic 3ugcnb befißt, befißt bic

3utunft. ©res ift unbebingt wahr. Biber ebenfo wahr ift ber Saß: SM er bic

3ugenb ocrfiibrf unb aerbirbt, ber bat eine aerfübrte unb Oerborbenc 3ugcnb für
alle eJutunft. SB er fann wobt bie Igolgen eines folcßen Vlütcnftcrbens fid) aus=

benien? Unb boeb! SBie wäch/ft bie gabt ber gefnidten unb erftarrten 3ugcnb=

bluten befonbers in unfercr Seit beftänbig an?

Sine mächtig ; bimmlifebe 6d>ußmutter ift alfa ber beutigen öugenb bureßaus

notwendig. 3a, fie muß au SERaria fliehen, foil fie feufd), rein unb fittlicb unoer»

borben bleiben.
© i c f a t b o I i 'J d) e 3 u n g f r a u fühlt fieb mie aon felbft au SERaria als au

ihrer SERutter b'ngeaogen. 3n ihr, ber reinftem 3ungfrau, fin bet fie ihr böcbftcs
3bcal, in ihr, ber mafellofen SERutter bewundert fie bie böcbfte unb reinfte grauen»
cfae unb SERuttermürbe. ©liefern, ihrem b^bven Vorbilde beftänbig naebauftreben,

foil aber auch beftänbig bas Veftreben ber fatbolifchen Sungfrau fein, ©as fatbo=

lifdje SERäbcbcn unb bie fatbolifebe 3ungfrau fallen maßre SERaricnl'inber fein, reine,
aarte SERarienfeelen, bie nichts beuten, nichts tun, nichts juläffen, was ihre bimm»
lifdje SERutter beleidigen tonnte unb wegen beffen fie aor ihrem reinften SERutteraug?

erröten müßten. SERaria, ihr herrliches 'Vorbild, redet ja beftänbig jit ihnen aon
ihrer eigenen SBürbe, aon ihrem eigenen SBert, aon ihren eigenen! hoben Sielen.
(Slüdlicb bas SERäbd)en, glüdlid) bie 3ungfrau, lacnn fie biefe ©praeße ber SRurter
immer aerftebt, ihre Ermahnungen unb SMarnungen miliig annimmt unb befolgt:
©anni haben fie ben falten SReif nid)t au fürchten, er wirb ihnen nichts fd>aben

tonnen; benn fie finb wohl geborgen unter bem mächtigen ©d>ußmantel rtjrcr
bimmlifchen SERutter.

Unb bie 5t n a b e n unb 3 ü n g l i n g e Sind)' fie muffen au SERaria als
au ihrer SERutter fliehen. Sluch für fie ift SERaria bas herrliche, hohe 3beal ber

JÔeraensreinigfeit unb ©ugenb. SRod) mehr! STn.SERaria tonnen fie bie ftarfe fpelbin
berounbern, bie bem böfen geinbe mutig entgegentritt unb ihr, ber böfen, liftigen
Schlange, ben Äopf aermalmt. 3br fallen fie fid) weihen als (ftarfe, reine, ritterliche
Kämpen. 3n allen Kämpfen unb Stürmen des jugendlichen Bebens fallen bie

fathölifchen Knaben unb 3ünglinge au SERaria fliehen, ©ann bleiben fie ficher
itubeffegte Reiben in jeber SRot unb (§efal)r. Söohl aud> ihnen, wenn fie auf biefe
SBeifc au ihrer bimmlifchen SERutter unb §>errin emporbtiden. Slud)1 fie werben bann
ben falten SReif nicht au fürchten haben.

©anrit aber bie fatbolifebe 3agenb ihre bimmlifebe ©chußmutter rechtzeitig
t'ennen lernt, m ü f f c n b i e Eltern frühe f cb o n ihre Kinder au
SERaria führen. Es fann bies nicht früh genug gefebeben. ©ie Kinder finb
ihnen ja bas Biebfte unb Eeuerfte auf Erben unb nur bann tonnen fie froh unb
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der blühenden und grünenden Natur im Frühling, mit den wonnigen Maitagcn,
Ganz mit Recht! Denn die Achnlichkciten zwischen Frühling und Jugend sind

groß, Wem aber zittert nicht das Herz, wenn all dieser blühenden Pracht ein

kalter Frost, ein unbarmherziger Reif droht, wenn man sich sagen muß! „Ueber

Nacht vielleicht fällt ein Reif in die Blüten und Blumen und am Morgen werden

ringsum Blütenleichen liegen!"
Das gleiche Gefühl muß heutzutage den denkenden Menschen überkommen,

wenn er das Blütenfeld der Menschheit überblickt, die moderne Jugend, Auch sie

ist den kalten Frösten und Reifen ausgesetzt! dem Froste der Verführung, durch

glaubenslose, schlechte Bücher, Zeitungen und Zeitschriften: dem kalten Reise der

unheimlich verheerend wirkenden glaubenslosen Jugendorganisationen, dem Schnee

schlechter Beispiele und verführerischer Reden. Bon diesen! eisigkalten Mächten wird

zielbewußt nach dem Grundsatze gearbeitet! Wer die Jugend besitzt, besitzt die

Zukunft. Dies ist unbedingt wahr. Aber ebenso wahr ist der Satz! Wer die

Augend verführt und verdirbt, der hat eine verführte und verdorbene Augend für
alle Zukunft. Wer kann wohl die Folgen eines solchen Blütcnsterbens sich aus-
denken? And doch! Wie wächst die Zahl der geknickten und erstarrten Jugendblüten

besonders in unserer Zeit beständig an?

Eine mächtige himmlische Schutzmutter ist also der heutigen Augend durchaus

notwendig, Aa, sic muß zu Maria fliehen, soll sie keusch, rein und sittlich
unverdorben bleiben.

Die katholische Jungfrau fühlt sich wie von selbst zu Maria als zu

ihrer Mutter hingezogen. An ihr, der reinsten Jungfrau, findet sie ihr höchstes

Adeal, in ihr, der makellosen Mutter bewundert sie die höchste und reinste Frauen-
chre und Mutterwürde, Diesem, ihrem hehren Vorbilde beständig nachzustreben,
soll aber auch beständig das Bestreben der katholischen Jungfrau sein. Das katholische

Mädchen und die katholische Aungfrau sollen wahre Maricnkinder sein, reine,
zarte Marienseelen, die nichts denken, nichts tun, nichts zulassen, was ihre himmlische

Mutter beleidigen könnte und wegen dessen sie vor ihrem reinsten Mutterauge
erröten müßten, Maria, ihr herrliches Vorbild, redet ja beständig zu ihnen von
ihrer eigenen Würde, von ihrem eigenen Wert, von ihren eigenen! hohen Zielen,
Glücklich, das Mädchen, glücklich die Jungfrau, wenn sie diese Sprache der Muiter
immer versteht, ihre Ermahnungen und Warnungen willig annimmt und befolgt!
Dann! haben sie den kalten Reif nicht zu fürchten, er wird ihnen nichts schaden

tonnen: denn sie sind wohl geborgen unter dein mächtigen Schutzmantel lyrer
himmlischen Mutter,

Und d i e K n a bcn und Aün glin ge? Auch sie müssen zu Maria als
zu ihrer Mutter fliehen. Auch für sie ist Maria das herrliche, hohe Ideal der

Herzensreinigkeit und Tugend, Noch mehr! An, Maria können sie die starke Heldin
bewundern, die dem bösen Feinde mutig entgegentritt und ihr, der bösen, listigen
Schlange, den Kops zermalmt, Ihr sollen sie sich weihen als starke, reine, ritterliche
Kämpen, An allen Kämpfen und Stürmen des jugendlichen Lebens sollen die

katholischen Knaben und Jünglinge zu Maria fliehen. Dann bleiben sie sicher

unbesiegte Helden in jeder Not und Gefahr, Wohl auch ihnen, wenn sie auf diese

Weise zu ihrer himmlischen Mutter und Herrin emporblicken. Auch sie werden dann
den lallen Reif nicht zu sürchten haben.

Damit aber die katholische Jugend ihre himmlische Schutzmutter rechtzeitig
kennen lernt, in ü s s e n d ie Eltern frühe schon ihre Kinder zu
Maria führen. Es kann dies nicht früh genug geschehen. Die Kinder sind
ihnen ja das Liebste und Teuerste auf Erden und nur dann tonnen sie froh und
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beruhigt fein, wenn fie il)vc Sieblinge in ficbevev Obhut wiffen. 60 haben niete
beilige (fitem gef>anbelt.

33 o n b e v b eiligen (f I i f a b e t b 3 n n b g r ä f i n » 0 n X b ü v i n

gen, erjählt bie Oebcnsgefcbicbte folgenden ergreifeivben gug: „©0 oft ©ott ber

Jpcrr it>r ein Jïinb gefcbentt hatte, eilte fie barfuff mit bemfelben hinab nach (fifen
ad) in bie Äatharinenfirche unb opferte eine Sierße unb ein größeres Sllmofeti. Dann
ïniete fie mit ihrem Stürbe auf ben Firmen -oor bem SDtuttergottesa-ltare niebev unb

weihte es ber mächtigen ifrimmelslönigin mit ben SBortcn: Sieb b'er bas Stinb,
bas mir bein liebfter ©ohn Oefus ©hriftus anvertraut bat! ©eine SReinheit, feine
Unfcbulb weihe icb bir. fcafe me bas weifte St l e i b feiner Xaufunfcftulb jerriffen ober

befledt werben. SHknn es gröfter geworben', will icb1 ihm lagen, baft 16 es bir
geweiht habe. Dief-es 3Bort unb beim mächtiger ©chut? werben bewirten, baft es fid)
rein erhalte unb fein ©ewiffen nie burcb oine Xobfünb-e beflede." Die fettige
würbe erhört. Dille ihre vier Sünber lebten unb ftarbem beiligmäftig.

©0 banbelte eine heilige SDtutter, jo banbeln alle chriftlicften SDtiitter, bie ihre
Slinber wahrhaft lieben. Bon frübfter 3ugenb an führen fie ihre Lieblinge 311

tlRaria, ihrer bimmtifcben ©ch'uftm-utter unb beten mit ihnen gemeinfam 31t ihr.
Dann finb bie chriftlicften Äinber ficher geborgen- unter bem ©chuftmantel SDtarias,
weber igro-ft noch Dteif nod)i ©türm wirb ihnen etwas fchaben fönnen.

SJtöge alfo DJïaria, unfere l)iinnilijd>c SRutter, mit befonbercr SDtufterliebc auf
bie turnen unb "Blüten b-es SDtenfchengefdrlecbtes herabbtiden, möge fie unfere
jungen Generationen oor ber gäulnis bes ffcitgeiftes bewahren. Stur aus gefunben
"Blüten fönnen gefunbe grücb-te hervorgehen, nur eine reine, -ungebrochene Ougenb
ift eine juioerläffige ©tütj-e -für Äirche unb ©taat. 2Ber bie Bugenb hat, ber hat bie

3ufunft. SBenn fid«( unfere chriftliche Bugenb unter ben ©d;u<i ber ©ottesmutter
ftcllt, bann braucht uns oor ber 3"f"nft ju bangen, bann bleibt fie rein unb
I'larf.

Î)a5 alte ÎBunberlmd) urtjerer lieben grau im Stein
3. Das elfte SBuitbcr.

Die erfte unb oorjiigiichfte ©ottesgabe für ein SDlenfcftenfinb ift eine forg-
liehe gute SDtutter. ©em reben 2eute, benen biefes ©lud juteil geworben noch im

hohen Stüter oon ber guten SDtutter feiig. Bernimm jeftt eine ©efchichte von einer

fold) forgenben SDtutter unb ihrem Stürbe. Die (Erzählung führt bich bann höber

gu SDtaria, ber heiligften, ber heften aller SDtiitter. Ss wirb bir bamit bie ßnt-
ftehung bes ©naben- unb SBallfahrtsortes SDtarialftein befannf.

ßs war 31'rfa 1380, als eine SDtutter, eine einfache öirtenfrau mit ihrem
lebensfrohen Knaben am ""Platte, wo heute bas Stloffer fteht, Bief) hütete. §>eif?

fanbte bie ©onne ihre ©tral)Ien auf bie faftigen DBiefen. Um fid) gegen bie brew
nenbc ©onne 311 feftüften, fud)ten beibe in ber tiefer liegenben gelfenhöhle ein

fd)attiges "plâftchen. Die SDtutter oon ber §>it3e bes Xages unb ber Dlrbeit ermübet,
fd)lummerte ein. Dem Stnaben aber, ber jugenblichen Unruhe, ift es babei nicht

wohl. Da unb bort am gelfenabhange herumflettemb unb Beeren fammelnb ift
hier feine gewohnte greube unb sugleich feine ©efahr. Stach ed)ter Stnabenart traut
er fich 3U oiel, wagt fid) 311 weit an ben erfchredenben Slbgrunb. ©he er fid) oer-
fieht ift er bie mehr als 120 guft hohe gelfenwanb hinabgeführt. Die SDtutter er=

wacht aus ihrem ©hlummer. ©ie oermeint, jemanb habe nad) ihr um fnlfe
gerufen. Unbef6reiblicher ©chreden faftt fie, ba fie nach bem Knaben fpähenb, ihn
nirgenbs fieht. ©ie ruft unb ruft. Stiles ift fülle, nur bie Blätter flüftern leifc ihre
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beruhigt sein, wenn sie ihre Lieblinge in sicherer Obhut wissein So haben viele
heilige Eltern gehandelt.

V o n d e r h eiligen Eli s a b eth, L a n d gräf i n v o r> T h li r i n

gen, erzählt die Lebensgeschichte folgenden ergreifenden Zug: „So oft Gott der

Herr ihr ein Kind geschenkt halte, eilte sie b arfuß mit demselben hinab nach Eisen -

ach in die Katharinenkirche und opferte eine Kerze und ein größeres Almosen. Dann
kniete sie mit ihrem Kinde auf den Armen vor dem Muttergottesaltare nieder und

weihte es der mächtigen Himmelstonigin mit den Worten: Sieh hier das Kind,
das mir dein liebster Sohn Jesus Ehristus anvertraut hat! Seine Reinheit, feine
Unschuld weihe ich dir. Laß nie das weiße Kleid seiner Taufunschuld zerrissen oder
befleckt werden. Wenn es größer geworden, will ich ihm sagen, daß ich es dir
geweiht habe. Dieses Wort und dein mächtiger Schuh werden bewirken, daß es sich

rein erhalte und sein Gewissen nie durch eine Todsünde beflecke." Die Heilige
wurde erhört. Alle ihre vier Kinder lebten und starben heiligmäßig.

So handelte eine heilige Mutter, so handeln alle christlichen Mütter, die ihre
Kinder wahrhaft lieben. Von frühster Jugend an führen sie ihre Lieblinge zu
Maria, ihrer himmlischen Schuhmutter und beten m>t ihnen gemeinsam zu ihr.
Dann sind die christlichen Kinder sicher geborgen unter dem Schuhmantel Marias,
weder Frost noch Reif noch Sturm wird ihnen etwas schaden können.

Möge also Maria, unsere himmlische Mutter, mit besonderer Mutterliebe aus
die Blumen und Blüten des Menschengeschlechtes herabblicken, möge sie unsere
jungen Generationen vor der Fäulnis des Zeitgeistes bewahren. Nur aus gesunden
Blüten können gesunde Früchte hervorgehen, nur eine reine, ungebrochene Jugend
ist eine zuverlässige Stütze für Kirche und Staat. Wer die Jugend hat, der hat die
Zukunft. Wenn sich unsere christliche Jugend unter den Schuh der Gottesmutter
stellt, dann braucht uns vor der Zukunft nicht zu bangen, dann bleibt sie rein und
stark.

Das alte Wunderbuch unserer lieben Frau im Stein
3. Das erste Wunder.

Die erste und vorzüglichste Gottesgabe für ein Menschenkind ist eine sorgliche

gute Mutter. Gern reden Leute, denen dieses Glück zuteil geworden noch im

hohen Alter von der guten Mutter selig. Vernimm jetzt eine Geschichte von einer
solch sorgenden Mutter und ihrem Kinde. Die Erzählung führt dich dann höher

zu Maria, der heiligsten, der besten aller Mütter. Es wird dir damit die

Entstehung des Gnaden- und Wallfahrtsortes Mariastein bekannt.
Es war zirka 13M, als eine Mutter, eine einfache Hirtensrau mit ihrem

lebensfrohen Knaben am Platze, wo heute das Kloster steht, Vieh hütete. Heiß
sandte die Sonne ihre Strahlen aus die saftigen Wiesen. Um sich gegen die
brennende Sonne zu schützen, suchten beide in der tiefer liegenden Felsenhöhle ein

schattiges Plätzchen. Die Mutter von der Hitze des Tages und der Arbeit ermüdet,
schlummerte ein. Dem Knaben aber, der jugendlichen Unruhe, ist es dabei nicht

wohl. Da und dort am Felsenabhange herumkletternd und Beeren sammelnd ist

hier seine gewohnte Freude und zugleich seine Gefahr. Nach echter Knabenart traut
er sich zu viel, wagt sich zu weit an den erschreckenden Abgrund. Ehe er sich

versieht ist er die mehr als 129 Fuß hohe Felsenwand hinabgestürzt. Die Mutter
erwacht aus ihrem Schlummer. Sie vermeint, jemand habe nach ihr um Hilfe ge-
rusen. Unbeschreiblicher Schrecken faßt sie, da sie nach dem Knaben spähend, ihn
nirgends sieht. Sie ruft und ruft. Alles ist stille, nur die Blätter flüstern leise ihre
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geheimnisoolle ©prad)e. C£inc fd)were, büftere Slbnung, eine unfagbare Slngft er-
füllt it?r SRutterherz. SBie? menu mein Sïinb über bie gelfenwanb geftürjt? ©id)
jeber Surest entfcblagenb fteigt fie jut ©cite bes gelfenbanges, übet ©tein unb
©eröll h'nwcg, fo eilig itjr nut möglich, ben raupen unb iftutjigen Umweg in bas
Sal hinunter, ibr armes unglüdlidjes Äinb, wenn nid)t in ©tiide jerfchellt, ficher-
lid) tot aufzuheben. Slber, o ungeahntes SBunber. Sßic bie betrübte flutter in
bas Sal gelangt unb ibre ©eele not bem b^rjbrecbenben ©rcignis, bas fie ficb

einbilbete, bebte, fiebe, ba fanb fie mit fröhlichem Slnblitf ihr taufenb liebes Sïinb

ganz unoerletjt, frifd) unb gefunb mit freubiger ©ebärbe "Blümlein pflüdenb.
Bie SCRutter non biefem unerwarteten Slnblid nor greube 010 Berwunbe-

rung erftaunt, wußte nicht, ob fie ihren klugen trauen ober bie ©ache in Sweifel
ziehen follte. ©ich 00m erften Sd)reden ettoas erholt, beginnt fie ben Änaben
näher ju befragen. „Cef, mein Äinb, tote finbe id) bid) ba? wie fommt es boch? 3a,
roie ift es möglich, baft bit in fo graufamen gall fein üeib gefd)el)en, nod) wieber
fahren. Saufenb für einmal bätteft bu follen jerfd)mettert unb jerfchetlt fein; fage

nur, toie bift bu bei folebem galle mit beinern fo zarten unb winzigen Sehen

baoongefommen, bag id) bid) frifchl unb gefunb antreffe?
„Sich liebe SRutter, antroortete bas Äinb. 3a freilich mehr benn taufenb für

einmal, loäre ich bei fo fchredlichem galle natürlicherweife um mein junges
Sehen getommen, wenn mich nicht eine überaus fd)öne, gleich her ©onne heffglän-
zenbe Oungfrau, oon gar Dielen lieben ©nglein begleitet unb umgeben, währenb
bent gall in ihren jungfräuli6en ©eboß aufgenommen unb mid) wie bu fiebft,
beim Sehen erhalten hätte. Darum breche ich fegt allhier biefe Blümlein um ihr
3U Sob unb Bant' ein ©hrenfränzlein zu flechten unb fie ju oerehren. Denn eben

biefe fo liebreiche 3ungfrau hat mir gejagt: © i e fei SER aria, bie SR u 11 e r *

g 0 11 e s unb Rimmels Königin unb habe biefen Ort unb bohlen gcls,
oon bem ich heruntergefallen, fid> ju einer heiligen SBohnung auserwählet, allwo ihr
gebenebeiter Scame immer folic gepriefen werben. Spat auch oerfprochcn, fie wolle
allen benjenigen, fo fie in biefem ©tein ober gels inbrünftig anrufen unb an-
bäd)tig befuchen werben, alle erwünfehte spilfe unb ©nahe bei ihrem liebften ©ol)n
für gewiß barbringen unb erlangen, gum unzweifelhaften Sttabrzeichen hierfür
habe ©ie mir barum bei biefem fo cntfeßlid) hohen galle bas Sehen gefebenft
unb erhalten, baß ich biefen ihren BMllen unb Sluftrag, in 2lnbetrad)t biefes
großen, an mir erwiefenen SBunbers, aller Söelt foil offenbaren unb ausbreiten, ©ben,
SRutter, in biefem Slugenblide, ba bu ju mir ifämeft, ift fie mit herrlichem ©lanz
in ben fpimmel geftiegen unb oor meinen Bugen oerfchwunben."

©0 lautet ber frühefte, im Bolifsmunb forterzählte Bericht ber ©ntftebung bes

©nabenortes „Unferer Sieben grau in bem gelfen" ober wie bas Boll ihn tref-
fenb nennt „ SR a r i a im ©te i n Das Slonjil oon Bafel anno 1442 erwähnt
biefes SBunber in einem Brief in bargetaner Bkife. Ohne eine genauere
Zeitangabe bezeichnen zu f'önnen, leitet berfelbe bas Bktnber mit ben ?ßortcn ein:
Bor Seiten in einem SBalb unb ©ebirg, im ©tein genannt, habe fid) biefes große
SRirafel unb Bhinberzeicßen zugetragen.

©in frommer ©änger unb finblicher Berebrer Unferer Ib. grau im ©tein,
ber eßrwürbige Bruber Sllops Ofer, hat bies erftc Söunber in folgenben Berfen
bleibenb oerherrlicht:

3u hüten auf ber ÜBeibc SIu einem fchroiilen Sommertag,
©inft Äinb unb SRutter borthin geh'n, ©s war zur StRittagsftunbe,
Bor 3<üten war's nur Jjeibe Die fjirienfrau im Schlafe lag,
SRariaftein, auf gelfenhöh'n Ob jenem jähen Schlunbe.
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geheimnisvolle Sprache. Eine schwere, düstere Ahnung, eine unsagbare Angst er-
sülit ihr Mutterherz. Wie? wenn mein Kind über die Felsenwand gestürzt? Sich
jeder Furcht entschlagend steigt sie zur Seite des Fclsenhanges, über Stein und

Servil hinweg, so eilig ihr nur möglich, den rauhen und «stutzigen Umweg in das
Tal hinunter, ihr armes unglückliches Kind, wenn nicht in Stücke zerschellt, sicherlich

tot aufzuheben. Aber, o ungeahntes Wunder. Wie die betrübte Mutter in
das Tal gelangt und ihre Seele vor dem herzbrechenden Ereignis, das sie sich

einbildete, bebte, siehe, da sand sie mit fröhlichem Anblick ihr tausend liebes Kind
ganz unverletzt, frisch und gesund mit freudiger Gebärde Blümlein pflückend.

Die Mutter von diesem unerwarteten Anblick vor Freude und Verwunderung

erstaunt, wusste nicht, ob sie ihren Augen trauen oder die Sache in Zweifel
ziehen sollte. Eich vom ersten Schrecken etwas erholt, beginnt sie den Knaben
näher zu befragen. „Ei, mein .Kind, wie sinde ich dich da? wie kommt es doch? ?!a,
wie ist es möglich, daß dir in so grausamen Fall kein Leid geschehen, noch wieder-
fahren. Tausend für einmal hättest du sollen zerschmettert und zerschellt sein; sage

nur, wie bist du bei solchem Falle mit deinem so zarten und winzigen Leben

davongekommen, daß ich dich frisch und gesund antreffe?
„Ach liebe Mutter, antwortete das Kind. Ja freilich mehr denn tausend für

einmal, wäre ich bei so schrecklichem Falle natürlicherweise um mein junges
Leben gekommen, wenn mich nicht eine überaus schöne, gleich der Sonne hellglänzende

Jungfrau, von gar vielen lieben Englein begleitet und umgeben, während
dem Fall in ihren jungfräulichen Schoß aufgenommen und mich wie du siehst,

beim Leben erhalten hätte. Darum breche ich jetzt allhier diese Blümlein um ihr
zu Lob und Dank ein Ehrenkränzlein zu flechten und sie zu verehren. Denn eben

diese so liebreiche Jungfrau hat mir gesagt« Sie sei Maria, die Mutter-
gottes und Himmels Königin und habe diesen Ort und hohlen Fels,
von dem ich heruntergefallen, sich zu einer heiligen Wohnung auserwählet, allwo ihr
gebenedeiter Name immer solle gepriesen werden. Hat auch versprochen, sie wolle
allen denjenigen, so sie in diesem Stein oder Fels inbrünstig anrufen und
andächtig besuchen werden, alle erwünschte Hilfe und Gnade bei ihrem liebsten Sohn
für gewiß darbringen und erlangen. Zum unzweifelhaften Wahrzeichen hierfür
habe Sie mir darum bei diesem so entsetzlich hohen Falle das Leben geschenkt

und erhalten, daß ich diesen ihren Willen und Auftrag, in Anbetracht dieses
großen, an mir erwiesenen Wunders, aller Welt soll offenbaren und ausbreiten. Eben,
Mutler, in diesem Augenblicke, da du zu mir kämest, ist sie mit herrlichem Glanz
in den Himmel gestiegen und vor meinen Augen verschwunden."

So lautet der früheste, im Volksmund forterzählte Bericht der Entstehung des

Gnadenortes „Unserer Lieben Frau in dem Felsen" oder wie das Volk ihn treffend

nennt „ Maria im S te i n ". Das Konzil von Basel anno 144^ erwähnt
dieses Wunder in einem Brief in dargetaner Weise. Ohne eine genauere
Zeitangabe bezeichnen zu können, leitet derselbe das Wunder mit den Worten ein«

Vor Zeiten in einem Wald und Gebirg, im Stein genannt, habe sich dieses große
Mirakel und Munderzeichen zugetragen.

Ein frommer Sänger und kindlicher Verehrer Unserer lb. Frau im Stein,
der ehrwürdige Bruder Aloys Oser, hat dies erste Wunder in folgenden Versen
bleibend verherrlicht«

Zu hüten auf der Weide An einem schwülen Sommertng,
Einst Kind und Mutter dorthin geh'n, Es war zur Mittagsstunde,
Vor Zeiten war's nur Heide Die Hirtenfrau im Schlafe lag,
Mariastein, auf Felsenhöh'n Ob jenem jähen Schlunde.
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Das Änäfilein jab fid) unbeœadjt, DJÎtd) jdjübenb oor bes Dobes Cos,
spflüdt beeren ^art am 9îanbe, ÎOÏit (Engelein umgeben,
ßs ftraudjclt, ftürgt in ben Sdjadjt Sängt fie ntid) auf im reinen Sdjog
33on I)ot)er gelfentante. Xtnb rettet fo mein Ceben.

Dod) mic auf Ättrbcs £jilfe=Sdjrei 3br Äteib mar roie ber Duft fo rein,
3m fd>auerlid)en Saite, 3br älntlitj roie bic Sonne,
(£riuad)t bic SJtutter, eilt Ifcrbei, Umftrafjlet gan,) mit lirfjtenx Sdjein,
(Staubt's tot im gclfcutate. Sntpdt fie mid) mit ÏBonne.

Sic fteigt I)inaB mit oiclcr Slot, Sie fpradj: ,Du ficl)ft, o Äinbetein,
3t)r liebes Äinb fie finbet, âJïaria oor bir ftetjen,
Der Sîetterin oom jätjen Xob §ier mitt id) alten gnäbig fein,
3um Äranj es Stumen minbet. Sie gläubig su mir flefjen.'

Sas Änäbtein frof) ber SJÎuttcr rief: 3Zad) biefem SBort fdfroebt fie empor,
„sDtir tarn mit (Sottes Segen SSerbreitenb füffe Siifte,
3m Sturze gtoansig Ätafter tief ©ctragcn oon bem ©ttgcldjor
Maria tjolb entgegen. So ruonnig burd) bie Ciifte.

23eoor fie ging sum Gimmel ein,
3ur gelfenböl)', fie geiget
Hnb fprid)t: ,3d) toitt oeretfrt bort fein.
Mein §erj bem Ort fid) neiget.'

Das ijft bie erfte ©rfebeinung, bas erfte 2Bunber unfercr Ib. grau im ©tein,
bas burd) ©ottes Ijeilige üßorfebung gegrünbete gunbament, bie Sntftebung ber

©nabenftätte unferer Ib. grau im ©tein. 2Iuf biefes tounberbare (Ereignis bin
roirb bie genannte gelfenböble befannter, balb roirb fie au einer unterirbifeben
Capelle umgebilbet, roo bas anmutige ©nabenbilb thront, Maria als liebliche
ipimmelsfönigin barftellenb, bas 3efusfinblein auf bem Sinne unb oon Steden
tragenben Sngeln umgeben. (£s roirb jur übernatürlicben ©runblage ber beuti=

gen impofanten SFsatlfabrtstircbe, bes Sîtofters Mariaftein unb ber oielen 2öall=
fabrtsbefuebe im Saufe ber 3abrbunberte bis 31.tr ©tunbe. Capelle, Strebe unb
ialoftcr erbeben fid) auf fübnem gelsmaffio; bie erfte Srfcbetnung aber unb bie

ganje treibe ber SBunber unb ©cbetserborungen auf bem foltbeften, übernatür=
lieben gunbament ber gürbitte Märiens, ber fortroäbvenben ©üte unb 23arm=

bergigifeit bes allmächtigen ©ottes. 3n finnigfter SBeife paffen b^r bie SBorte,
roelcbe bie Äircbe am gefte ber Äircbroeib betet: „Das ift bas ftaus bes §>errn,
feff gebaut unb roobl gegrünbet ftebt es auf ftariem gelsgeiftein."

Maria luirt't Ijtcr SBunberjeidjen
Sluf tinblid) 23ctcn bin,
Äomnt nur, bod) gari3 ocrtraucnsoott
3n frömmftem tpitgerfinn.

% 31. 3-

Berner Leinen und Halbleinen
für Bett- u.Tischwäsche.Toiletten-, Hand- u. Küchentücher, Bazin u.
Damast, Baumwolltücher. Spezialität: Brautausstattungen, handgestickt.

Obrist-Meienhofer, Langenthal
Muster gerne zu Diensten. — Es wird Flachs zum Verarbeiten

angenommen.
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Das Knäblein sah sich unbewacht, Mich schützend vor des Todes Los,
Pflückt Beeren hart am Rande, Mit Engelcin umgeben,
Es strauchelt, stürzt in den Schacht Fängt sie mich auf im reinen Schatz
Von hoher Felsenkante. Und rettet so mein Leben.

Doch wie auf Kindes Hilfe-Schrei Ihr Kleid war wie der Duft so rein,
Im schauerlichen Falle, Ihr Antlitz wie die Sonne,
Erwacht die Mutter, eilt herbei, Umstrahlet ganz mit lichtem Schein,
Glaubt's tot im Felscntale. Entzückt sie mich mit Wonne.

Sie steigt hinab mit vieler Not, Sie sprach: ,Du siehst, o Kindelein,
Ihr liebes Kind sie findet, Maria vor dir stehen,
Der Retterin vom jähen Tod Hier will ich allen gnädig sein,
Zum Kranz es Blumen windet. Die gläubig zu mir flehen.'

Das Knäblein froh der Mutter rief: Nach diesem Wort schwebt sie empor,
„Mir kam mit Gottes Segen Verbreitend siitze Düfte,
Im Sturze zwanzig Klafter tief Getragen von dem Engelchor
Maria hold entgegen. So wonnig durch die Lüfte.

Bevor sie ging zum Himmel ein,
Zur Felsenhöh', sie zeiget
Und spricht: ,Jch will verehrt dort sein.
Mein Herz dem Ort sich neiget.'

Das isst die erste Erscheinung, das erste Wunder unserer lb. Frau im Stein,
das durch Gottes heilige Vorsehung gegründete Fundament, die Entstehung der

Gnadenstätte unserer lb. Frau im Stein. Auf dieses wunderbare Ereignis hin
wird die genannte Felsenhöhle bekannter, bald wird sie zu einer unterirdischen
Kapelle umgebildet, wo das anmutige Gnadenbild thront, Maria als liebliche
Himmelskönigin darstellend, das Iesuskindlein auf dem Arme und von Kerzen
tragenden Engeln umgeben. Es wird zur übernatürlichen Grundlage der heutigen

imposanten Wallfahrtskirche, des Klosters Mariastein und der vielen
Wallfahrtsbesuche im Laufe der Jahrhunderte bis zur Stunde. Kapelle, Kirche und
Kloster erheben sich auf kühnem Felsmassiv', die erste Erscheinung aber und die

ganze Reihe der Wunder und Gebetserhörungen auf dem solidesten, übernatürlichen

Fundament der Fürbitte Mariens, der fortwährenden Güte und
Barmherzigkeit des allmächtigen Gottes. In sinnigster Weise passen hier die Worte,
welche die Kirche am Feste der Kirchweih betet: „Das ist das Haus des Herrn,
fest gebaut und wohl gegründet steht es auf starkem Felsgestein."

Maria wirkt hier Wunderzeichen
Auf kindlich Beten hin,
Komm nur, doch ganz vertrauensvoll
In frömmstem Pilgersinn.

P. A. I.

bemer deinen unc! Halbleinen
kür kett- u.Discbvväscbe.l'oiletten-, Hanck- u. Ivücbentücber, kacin u.
Damast, kaumwolltücber. Specialität i krsutausststtungen, bancigesticbt.

vdrist ^eienboker, I.sngentksl
Muster gerne IM Diensten. — ks vvirci klscbs cum Verarbeiten

angenommen.
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